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des Großherzogthums Poſen. 


Im Weilage der Hof⸗ Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Mittwoch den 


8. November. 


Inland. 


Berlin den 6. November. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen 
Hofrath und Profeſſor Dr. Harleß in Bonn den 
Rothen Adler Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem er⸗ 
ſten Lehrer und Rektor Wolff in Ziegenhals, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und die Er⸗ 
nennung des Land⸗ Dechanten und biſchöflichen; De⸗ 
legaten von der Marwi 6 zu Tuchel und des Gym⸗ 
naſtal⸗Direktors Dr. Richter zu Kulm zu Mit⸗ 
gliedern des Dom⸗ Kapitels zu Kulm zu beſtätigen. 


Der Hof-Jägermeiſter, Graf von der Afſe⸗ 
burg, iſt von Meisdorf hier angekommen. — Se. 
Durchlaucht der Fürſt Heinrich IXXIV. zu Reuß⸗ 
Schleiz-Köſtriz, iſt nach Deßau, der Erbmar⸗ 
ſchall in der Kurmark Brandenburg, Freiherr z u 
1 nach Quetz, und der General-Major A 
la Suite Sr. Majeſtät des Kaifers von Rußland, 
Graf Koucheleff, nach St. Petersburg abgereist. 


Berlin. — Durch die Börſennachrithten der 
Oſtſee erfährt man, daß eine Poſtkonvention, ähn⸗ 
lich der mit Rußland, auch bereits mit Schwe⸗ 
den abgeſchloſſen ſei, welche Nachricht wir auch 
als gegründet verbürgen können. Es iſt erfreulich, 
daß die fremden Nationen immer mehr die Nützlich⸗ 
keit der Verkehrs⸗Erleichterung einfehen lernen, und 
nur zu bedauern, daß die dazu nd sthigeh Einrich⸗ 
tungen im Deutſchen Vaterlande gerade am läng⸗ 
ſten dauern. — Die jüngſte Nummer der hier ere 
ſcheinenden Kameraliſtiſchen Zeitung bringt uns einen 
gediegenen Aufſatz über die Oeffentlichkeit der Stadk⸗ 
verordneten Verſämmlungen, worin auf die Schwie⸗ 
rigkeit bei der Ausführung und auf deren Nachtheilk 


aufmerkſam gemacht wird. — Ein in dem neueſten 
Heft der hier bei Veit u. Comp. erſchienenen Juden⸗ 
fragen enthaltener Aufſatz über die künftige Stel⸗ 
lung der Juden in Preußen, deſſen Verfaſſer Dr. 
Stern iſt, dürfte in dieſer Beziehung als eine der 
beſten Darlegungen anzuſehen fein, ‚welche über die⸗ 
ſind. In klarer und gediegener Sprache werden 
darin Vorſchläge gemacht, welche die größte Beherzi⸗ 
gung verdienen h und wie man vernimmt, bei un⸗ 
ſern Behörden auch bereits finden. — Der Groß⸗ 
herzoglich Luxemburgiſche Oberrabbiner, Dy. Hirſch, 
befindet ſich ſeit einigen Tagen in Berlin. Derſelbe 
hat ſowohl durch ſein Werk über Religionsphiloſo⸗ 
phie, als durch die Schrift gegen Bruno Bauer 
ſeinen literäriſchen Ruf feſtgeſtellt, und ift zu, den 
beſten jüdiſchen Kanzelrednern zu zählen. (Bresl. 3) 
Koblenz. — Die durch die meiſten Blätter 
verbreitete Nachricht, daß die Landwehrmänner, künſ⸗ 5 
tig von ihren Ofſtzieren mit Du, angeredet; werden 
ſollten, kann nür auf einem Irrthum beruhen. Sie 
iſt ſalſch aus inneren und äußeren Gründen. Er⸗ 
ſtens würde das Du gerade bei der Landwehr 0 
welcher ſelbſt in den verſchieden ien Rangstufen die, 
Stände ſo ſehr gemiſcht find, 1 in der Geſellſchaft 
Hochſtehende oft unter den filttairbefehl ſeines bür⸗ 
gerlich Untergebenen gefellt if, zu den unangenchm⸗ 
ſten Reibungen führen, dann ober iſt das Du ja 
auch bei der Cine nicht einmal allgemein, da bekannt⸗ 
lich vorſchriſteähig die Freiwilligen, mit „Sie“ an⸗ 
geredet werden müßen. Endlich aber iſt eine ſolche 
Vorfehreibung des Du, bis it noch bei feinem Mi, 
litair⸗ - Kommando e eit 10 en, was doch, der Fall 
fein müßte, da die hehe (don feit, ziemlich, ge⸗ 
raumer Zeit aus Berlin gekommen ſein ſoll. Man 
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weiß aber überall noch nichts davon und es wird mit 
der Anrede nach wie vor der gewöhnliche Gebrauch 
gehandhabt. Mit gutem Rechte können wir daher 
jenes Gerücht für eine Erfindung halten, die einen 
einzelnen Fall ſogleich zu einem allgemeinen Befehle 
geſtaltet hat. So haltlos aber die Erfindung auch 
iſt, ſo wäre es doch wünſchenswerth, daß dieſelbe 
auch auf amtlichem Wege für das größere Publikum 
ihre Widerlegung finden möchte. 


Ansland. 


Deutſchland. 

Kiel den 31. Okt. Die Succeſſion in Däne 
mark beruht auf den ſehr klaren Beſtimmungen 
des Königs⸗Geſetzes vom 14. Nov. 1665. Nach 
demſelben haben nur die Nachkommen Friedrich's III., 
des erſten Erbkönigs, Erbrechte: zunächſt die männ⸗ 
lichen Linien, mit deren Ausſterben die weiblichen, 
und zwar ſo, daß das Weib vom Manne dem 
Manne vom Weibe, dieſer dem Weibe vom Weibe 
vorgeht. Es iſt ausdrücklich im §. 32. des Königs⸗ 
Geſetzes feſtgeſetzt, daß beim kinderloſen Tode des 
letzten Königs der männlichen Linie ihm die von 
Vaterſeite nächſte Prinzeſſin folgen ſolle. Es giebt 
jetzt nur drei Männer der männlichen Linie noch am 
Leben: den König (57 Jahre alt), den Kronprin⸗ 
zen Friedrich Karl (36 Jahre alt), den Bruder 
des Königs, Prinzen Ferdinand (53 Jahre alt); 
auch die zweite Ehe des Kronprinzen iſt bisher un⸗ 
beerbt geblieben. Nach dem wahrſcheinlich nahen 
Erlöſchen der Schwertſeite geht daher die Krone auf 
die älteſte Schweſter des Königs, (Juliane, ver⸗ 
wittwete Prinzeſſin von Heſſen-Philippsthal-Barch⸗ 
feld), über (55 Jahre alt), und da dieſelbe kinder⸗ 
los iſt, nach deren Tode auf die zweite Schweſter 
Louiſe Charlotte, vermählt mit dem Landgrafen 
Wilhelm von Heſſen-Kaſſel; beider Sohn iſt der 
Prinz Friedrich von Heſſen, welcher einſt, bei dem 
Vorzuge des männlichen Geſchlechts unter Geſchwi⸗ 
ſtern, Erbe der Krone Dänemarks nach der Mutter 
ſein wird. Dagegen kann der Landgraf Wilhelm 
niemals, weder als Vater deſſelben noch als Ge⸗ 
mahl der Prinzeſſin Charlotte, König werden, in⸗ 
dem der §. 27. des Königsgeſetzes feſtſetzt, daß die 
Männer der Königinnen „ſich durchaus nicht mit 
der Alleinherrſchaftsregierung dieſer Reiche befaſſen 
ſollen und wie hoch und mächtig ſie auch ſonſt in 
ihren eigenen Ländern ſein mögen, ſich doch, wenn 
ſie hier im Reiche ſind, ganz und gar keine Macht 
zueignen, ſondern allezeit die Erbkönigin ehren und 
ihr die rechte Hand und die oberſte Stelle einräumen 
ſollen.“ Daß Deutſchlands Regierungen und Volk 
ſich über die Succeſſion in Dänemark und Schles⸗ 
wig-Holftein eine beſtimmte Anſicht bilden, iſt des- 


Regierungsform. 


halb ſehr wünſchenswerth, weil gerade dieſer Ueber⸗ 
gang der Däniſchen Krone auf die weibliche Linie 
die Herzogthümer Schleswig und Holſtein von Dä⸗ 
nemark trennen wird. In ihnen als ehemaligen 
Lehen gilt nur die agnatiſche Lehnſucceſſton; und 
die nächſte männliche Linie iſt die Auguſtenburgiſche. 
Dieſelbe hat aber auf Dänemark als ſolche keine 
Erbrechte, weil nicht Friedrich III., ſondern Chri⸗ 
ſtian III. ihr und der jetzt regierenden Linie gemeine 
ſchaftlicher Stammvater iſt, die Auguſtenburger keine 
Nachkommen Friedrich's III. ſind. Daß auf dieſe 
die Erbfolge in Dänemark beſchränkt wurde, for⸗ 
derten 1660 Dänemarks Reichsſtände, und das 
Königsgeſetz beſtimmte es fo. Die Dänen ſehen es 
jetzt als ein großes Unglück an; Einige ſuchen aus 
allerhand nichtigen Gründen eine gleiche Erbfolge 
für die Herzogthümer nachzuweiſen, Andere, die 
ſich nicht zu ſchamloſen Rechtsverdrehungen herge⸗ 
ben mögen, verlangen Abänderung des Königsgeſez⸗ 
zes. Aber es nennt ſich ſelbſt unabänderliches Reichs⸗ 
grundgeſetz, beſtimmt auch bekanntlich die abtolute 
(D. A. Z.) 

Leipzig den 4. Nov. Folgendes iſt das Re⸗ 
fultat der am 1. und 2. November geſchehenen Ac⸗ 
tien=Zeichnung für die Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſen⸗ 
bahn: Leipzig 26,942,500, Dresden 17,931,300, 
Bautzen 4,856,900, Chemnitz 1,470,000, Zit⸗ 
tau 7,000,000, alſo eine Geſammt-Summe von 
58,201,700 Rthle., oder mehr als das Vierzehn⸗ 
fache der beſtimmten Summe. 

Meurs den 28. Oktober. Nach den früheren 
Statuten des Meurſer Bürger-Schützen-Vereins 
konnte kein Jude — Schützenkönig werden. Jetzt 
ſollen die Statuten des gedachten Vereins umgeän⸗ 
dert und die Juden darin für emanzipirt erklärt — 
mithin König werden können. Brav, ihr wackern 
Meurſer! Nur immer vorwärts! 

Frankreich. 

Paris den 1. November. Die Griechiſchen Zus 
ſtände werden nur wenig von den hieſigen Blättern 
beſprochen. Auch das Journal des Debats 
hatte einige Zeit ganz darüber geſchwiegen. Heute 
jedoch findet es ſich durch neuere ihm zugekommene 
Nachrichten veranlaßt, dieſen Angelegenheiten wie 
der einige Worte zu widmen, und zwar ſucht es, 
wie ſchon früher, über die Lage der Dinge in Grie⸗ 
chenland möglichſt beruhigende Anſichten zu verbrei⸗ 
ten. „Alle Nachrichten und Korreſpondenzen“, 
ſagt es, „die uns aus Griechenland zukommen, er⸗ 
wecken in uns die beſten Hoffnungen für dieſes Land. 
Der öffentliche Geiſt zeigt ſich im Allgemeinen gemä⸗ 
ßigt und weiſe. Zufrieden, eine Repräſentativ⸗ 
Verfaſſung erhalten zu haben, wird die Nation, 


dies hoffen wir feft, dieſen Sieg nicht dadurch ent⸗ 


ehren, daß ſie ihn noch weiter triebe, Die Rechte 
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der Krone werden geachtet werden. Jedermann, 
mit einem Worte, ſcheint zu begreifen, daß die 
Unabhängigkeit Griechenlands mit der Aufrechthal⸗ 
tung und Befeſtigung der Monarchie eng ver⸗ 
bunden iſt. Das loyale und würdige Benehmen des 
Königs trägt nicht wenig dazu bei, die Gemüther 
zu beruhigen. Muthvoll während der ganzen Kriſe, 
edel in ſeiner Entſagung, hat ſich der Monarch 
neue Anſprüche auf die Ehrerbietung Griechenlands 
und auf die Achtung Europa's erworben. Er hat 
ſein Wort gegeben und iſt entſchloſſen, es zu halten. 
Es war ſein eigener Wille, (21) und dieſer kann 
durch die Königl. Bewilligung und die weiſen Rath⸗ 
ſchläge, die er von feiner Familie empfängt, nur be⸗ 
feſtigt werden. Griechenland wird eine Repräſen⸗ 
tativ⸗Regierung haben, das iſt eine vollendete 
Thatſache.“ 

Der hohe Franzöſiſche Klerus beſteht aus 15 Erz⸗ 
biſchöfen und 65 Biſchöfen. Von den 15 Erzbi⸗ 
ſchöfen ſind nur drei noch aus der Zeit der Reſtau⸗ 
ration her, zwölf verdanken ihren Titel der Juli⸗ 
Regierung; von den 65 Biſchöfen datirt noch einer 
vom Konfulat her; es iſt der Biſchof von Arras, 
Kardinal Latour⸗d' Auvergne; 17 wurden unter der 
Reſtauration zu ihrer Würde erhoben und 47 von 
der Juli⸗Regierung ernannt. 

Baron von Capelle, der unter Karl X. Handels⸗ 
Miniſter war, iſt am 25. Oktober zu Montpellier 
geſtorben. N 8 

Der Meſſager erklärt die Nachricht eines Tou⸗ 
loner Blattes von dem Tode des Admiral Rouſſin 
für falſch. Admiral Rouſſin, welcher von einem 
Unwohlſein befallen worden, befindet ſich wieder auf 
dem Wege der Beſſerung. 

Die Herren von Chateaubriand und Berryer wer⸗ 
den, wie es heißt, gegen den 10. November zu 
Edinburg bei dem Herzoge von Bordeaux erwartet. 

Sp an e n 

Paris den 1. November. Telegraphiſche De⸗ 
peſchen aus Spanien. 

Perpignan den 28. Oktober. Gerona wird 
noch fortwährend beſchoſſen; der St. Johannisthurm 
iſt eingeſtürzt und hat die Batterie, die in deſſen 
Nähe aufgerichtet war, unter ſeinen Trümmern be⸗ 
graben. Martell, der ſich Kommandant im Lam⸗ 
purdan nennt, iſt geſtern nach Figiueras zurückge⸗ 
kommen, es war ihm nicht gelungen, Verſtärkun⸗ 
gen an ſich zu ziehn. 

Perpignan den 29. Oktober. Am 24. Okt. 
haben die Batterien der Inſurgenten zu Barcelona 
400 Wurfgeſchoſſe nach Gracia, Sanz, Dlot und 
Barcelonette entſendet; Monjuich und die Citadelle 
haben dieſelben zum Schweigen gebracht. Vom 
2öften an hat das Geſchütz⸗ Feuer zwiſchen der 
Stadt und den Forts aufgehört; das Gewehrfeuer 


währte noch auf mehreren Punkten fort. Es ſind 
zwei Kriegsdampfſchiffe nach Tarragona abgeſchickt 
worden, um dort Truppen zu holen. 

Pau den 29. Oktober. Zehn Stück Kanonen 
und 6000 Kugeln ſind von Pampeluna nach Sa⸗ 
ragoſſa geſandt worden. Man beabſichtigt, von 
allen Seiten Streitkräfte um dieſe Stadt zu kon⸗ 
zentriren. i 

Bayonne den 29. Oktober. Nichts Neues. 
Die Lage von Saragoſſa iſt dieſelbe. Immer noch 
Vorpoſten-Scharmützel. — Die Bevölkerung der 
Stadt iſt in Folge der Auswanderungen von 70,000 
auf 50,000 geſchmolzen. — In ſämmtlichen Di⸗ 
ſtrikten von Alava (Biſongar) ſind fueriſtiſche De⸗ 
putirten gewählt worden. Die durch die neulichen 
Unruhen geſtörten Operationen zu Bilbao ſind noch 
nicht wieder aufgenommen worden. 

Paris. — Aus Barcelona erhalten wir nach 
langem Zwiſchenraume einmal wieder eine Nummer 
des Conſtitucional, vom 23ſten datirt. Der 
Verſicherung dieſes Blattes zufolge, hatten die Be⸗ 
lagerer am Tage zuvor nicht weniger als 1350 Ku⸗ 
geln und Granaten und auch einige Bomben in die 
Stadt geworfen. Bei einem ſolchen Feuer iſt es al⸗ 
lerdings denkbar, daß die Batterieen der Inſurgen⸗ 
ten gewaltſam zum Schweigen gebracht worden, aber 
da auch das Feuer der Belagerer eingeſtellt iſt, ſo 
muß der General Sanz doch wohl wenig dadurch ge⸗ 
wonnen haben, was außerdem dadurch beſtätigt 
wird, daß er ſich, noch am Datum der letzten tele⸗ 
graphiſchen Depeſche, genöthigt geſehen, Verſtär⸗ 
kungen aus Tarragona holen zu laſſen. Demnach 
darf man die ſchließliche Kataſtrophe des Kriegs-Dra⸗ 
ma von Barcelona noch immer nicht für ſo nahe halten. 

Der Spaniſche Arzt, welcher Eſpartero nach 
England begleitete, ſo wie einer der Adjutanten 
des letzteren, Oberſt Mendicuti, haben auf ihr An⸗ 
ſuchen von der proviſoriſchen Regierung die Ermäch⸗ 
tigung erhalten, ſich nach Madrid zu begeben. Beide 
hatten die an Bord des „Bätis“ erlaſſene Proteſta⸗ 
tion des Ex⸗Regenten nicht mit unterzeichnet. 

Am 18ten wurde das Belagerungs-Geſchütz vor 
Saragoſſa in den Batterien aufgeſtellt. Der Ge⸗ 
neral Concha hatte 32 Kanonen zu ſeiner Verfü⸗ 
gung. Am 19ten wollte er die Einwohner auffor⸗ 
dern, ſich unbedingt zu ergeben, und, auf den Fall 
einer abſchlägigen Antwort, ſollte geſtern das Feuer 
eröffnet werden. Er hatte den in der Stadt befind⸗ 
lichen Land⸗Eigenthümern erlaubt, dieſe zu verlaſ⸗ 
ſen und der Aerndte obzuliegen, ihnen jedoch un⸗ 
terſagt, die zu ärndtenden Früchte in die Stadt zu 
ſchaffen. 

Die ganze Provinz Leon hat ſich gegen den Auf⸗ 
ſtand der dortigen Hauptſtadt erhoben. Am 18ten 
ſtanden die National⸗Milizen von Aſtorga, la Ba⸗ 
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neza und vielen anderen Ortſchaften vor den Tho⸗ 
ren Leons und ſchlugen einen Ausfall der Einwoh⸗ 
ner zurück. Man fest voraus, daß die Stadt in 
dieſem Augenblick in den. Händen der Tluppen der 
Regierung iſt. 

Bahonne den 30. Okt. Der Senat und der 
Kongreß zu Madrid haben am 27, Oktober die 
Kommiſſtonen zur Prüfung der Volljährigkeits⸗ Er⸗ 
klärung der Königin ernannt. Dieſe Kommiffto: ionen 
find parlamentariſch. Die Inſurgenten von, Sa⸗ 
ragoſſa haben am 25. Oktober verlangt, die Feind⸗ 
ſeligkeiten ſollen eingeſtellt bleiben bis zum Eintref⸗ 
fen der Antwort der Regierung auf die Unterwer⸗ 
fungs⸗ Propoſt itionen, welche fie am 23. Oktober 
gemacht haben. General Senoftain meldet unterm 
13. Oktober, er hoffe, Leon werde fi ch am folgen⸗ 
den Tag ergeben. 

Großbritannien und Irland. 

London den 31. Okt. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin iſt vorgeſtern Nachmittag von Wimpole, dem 
Schloſſe des Grafen Hardwick, in Windſor wieder 
angekommen. Der Ball, welchen, am Tage vor⸗ 
her (28ſten) Graf Hardwick zu Ehren ſeines hohen 
Beſuchs veranſtaltet hatte, war äußerſt glänzend. 
und ſehr zahlreich beſucht. Die Reihe der Wagen, 
welche die ‚Säfte gebracht hatten, dehnte ſich über 
zwei Meilen aus. Ihre Majeſtät, ſo wie Prinz 
Albrecht nahmen ſelbſt am Tanze Theil, welchen die 
Königin mit dem Grafen von Hardwick eröffnet hatte. 

Der Großfürſt Michael von Rußland begab ſich 
geſtern zum letztenmale zu einem Beſuche bei der Kö⸗ 
nigin, da Se. Kaiſerl. Hoheit auf morgen ſeine Abe 
reife nach dem Kontinent feſtgeſetzt hat. 

Der Spezialgerichtshof! in Cardiff hat ſein Urtheil 
gegen die gefangenen Rebekkaiten geſprochen und ges 
ſtern ſeine Sitzungen geſchloſſen. Der Pächter John 
Hughes iſt danach, wie auch die Anklage gegen ihn 
laukele, des Mordverſuchs auf den Capitain Napier, 
auf welchen er ein Piſtol abgefeuert, für ſchuldig 
erklärt und auf 20 Jahre zur Deportation verur⸗ 
theilt worden. Der Angeklagte plaidirte ſchuldig 
und nahm damit die Nachſt icht des Gerichtshofes in 
Anſpruch, weshalb er in Rückſicht feines ſonſtigen 


guten Betrages der Gnade der Krone empfohlen n 


wurde. Zwei feiner Mitſchuldigen wurden zu glei⸗ 
cher Strafe auf 7 Jahre, Andere zu geringere, 
Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

Die miniſteriellen Blätter leugnen durchaus die 
Abſicht der Regierung, die Aich liche Verfolgung 
O'Connells aufzugeben. 

London wurde vorgeſtern von einer ſo ungewöhn⸗ 
lich hohen Fluth heimgeſucht, daß ein großer Theil 
der längs den Ufern der Themſe belegenen Straße 
gänzlich überschwemmt war. Der Eingang zum 


Ti I n 
Wen 


etwas ſonderbaren Styl, 


der Straße gegen den Einbruch des Waſſers geſchützt 
werden. 

Vom Cap der guten Hoffnung ſind Nachrichten 
bis zum 18. Auguſt eingegangen, Die letzten Nach⸗ 
richten von Port Natal reichten damals bis zum 1. 
Auguſt und waren nicht wenig Beſorgniß erregend, 
da die Boers in ihrem Widerſtande, beharrten und 
in ihrem Hauptorte Pietermauritzburg, Anftalten tra⸗ 
fen, um nöthigenfalls Gewalt mit Gewalt, zu ver⸗ 
treiben, „und da die dem Major. Smith zugeſchickte 
Verſtärkung von 200 Mann damals noch nicht in 
Port Natal eingetroffen war. Der Königl. Com⸗ 
miſſair, Herr Cloete, befand ſich noch in Port Na⸗ 
tal und hatte allen Verkehr mit, den Boers aufge⸗ 
geben. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 28. Okt. Auch in der. 
Marine ſind von Sr. Majeſtät dem Kaiſer unterm 
22, d. Mi. mehrere Beförderungen vorgenommen 
worden. 

Se. Majeſtät der Kaifer hat, wie das Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg meldet, um dem hier 
anweſenden Preußiſchen Geheimen Medizinalrath 
Dr. Dieffenbach ein Zeichen beſonderen Wohlwollens 
zu geben, ſowie mit Rückſicht auf die von ihm auge. 
geführten wichtigen chirurgiſchen Operationen, dem⸗ 
ſelben unterm 24. d. M. den St. Annen⸗Orden 
2ter Klaffe verliehen. 

Am 14. v. M. beging die Provinz Kurland das 
25jährige Feſt der Aufhebung der Leibeigenſchaft 
ihrer Bauern. Obgleich daſſelbe auf einen Wochen⸗ 
tag fiel und die Landleute noch überall mit der Rog⸗ 
genſaat beſchäftigt waren, waren die Kirchen dennoch 
überall mit Bauern gefüllt. Inniger Dank ſtieg 
zu Gott wie zu dem verewigten Kaiſer Alexander 
empor, dem die Nytionalen der Oſtſeeprovinzen 
die Begründung ihrer perſönlichen Freiheit verdan⸗ 
ken. Die durch fie hervorgerufene Verfaſſung zwi⸗ 
ſchen Grundherren und Bauern hat, obleich noch 
manchen Mängeln unterworfen, dennoch dieſen 
Provinzen ſchon großen Segen gebracht, heilvollere 
Ergebniſſe läßt ſie bei baldiger, Erwartung der, abzu⸗ 
ändernden Mängel in der nächſten Zukunft erwarten. f 

Grechen land. a 

Von der Eiſak den 28. Okt, erhält die „All⸗ 
gemeine Zeitung“ folgendes Schreiben: Bei dem 
in welchem einige Ihrer 
Berichtgeber Urſprung und Motive der neueften Mi⸗ 
litairemeute in Griechenland beſprechen ı und zu deu⸗ 
ten un en 75 kann man fi ich hier sbenfowenig beruhi⸗ 


gen, als man auch nur im Allgemeinen! mit Farbe . 


und Wen ung ihrer Ang aben eit wirſanden wäre, 


1 


Wo es ſich immer von 11 1 und Yufand, 
handelt, glauben w von wegen u 


biff chen Eti ee W. auch, ein Worte 10 


Ia 
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chen mitzureden. Um ſo mehr nehmen wir dieſes 
Vorrecht hei der gefahrvollen Kriſts des in feinen. 
Exiſtenz bedrohten Bavaro⸗Hellenenthums in An⸗ 
ſpruch, da es uns gleich anfangs von Allem werth 
und theuer geweſen iſt. Nachbarlichen, zum ge⸗ 
meinen Beſten gegebenen Rath weiſen Sie doch nicht 
von der Hand? Nur iſt man hier etwas ſtreng in 
der Logik und beſonders im Dilemma ſtark. Von 
zwei Vorausſetzungen, ſcheint es uns, müſſen Sie 
die eine nothwendig zugeſtehen: entweder iſt die wi⸗ 
derliche Emeute ausſchließliche Schöpfung von Ka⸗ 
lergis und Compagnie, oder ſie hat einen tiefern 
Grund und quillt aus dem innern unausgleichba⸗ 
ren Widerſpruch zweier ſich gegenſeitig abſtoßenden 
Elemente — des Griechen⸗ und Germanenthums — 
als nothwendiges Produkt hervor. In letzterm 
Fall wäre alles weitere Reden und Verhandeln über⸗ 
flüſſig, die Sache nähme ihren natürlichen Verlauf, 
wie jedes andere Uebel, und das Ende ließe ſich 
vorausberechnen. Aber eben, weil ich Ihre (?) 
entſchiedene Abneigung gegen politiſche Commentare 
dieſer Gattung kenne, halte ich mich an die erſte 
Annahme und erkenne in Kalergis den einzigen und 
wahren Demiurgen der Inſurrection. In dieſer 
Vorausſetzung ſind aber wieder nur zwei Fälle denk⸗ 
bar; Kalergis hat entweder als Autokrat gehandelt 
und wie ein zweiter Thraſybul in ſelbſtſtändiger Weis⸗ 
heit und Kraft, gleichſam omnium consensu mit; eis 
ner Handvoll Palikaren die Deutſchen aus Grie⸗ 
chenland verjagt,“) oder es ſind fremde Einflüſte⸗ 
rungen im Spiel; Kalergis iſt nur Maſchine und 
die Revolution hat ihre Herzwurzel auf fremdem 
Boden. Das erſtere laſſen ſie wieder nicht gelten, 
weil man ſonſt glauben müßte, die Deutſchen ſeien 
im Byzantiniſchen noch weit unpopulärer als ſelbſt, 
die Türken und hätten ſich koloſſaler (I) Mittel und 
Pflege ungeachtet in 10 Jahren nicht feſter einge⸗ 
wachſen, als ein verdorrter abgeſtreifter Waldſtock, 
den man im Fettboden der Kephiſſus⸗Ufer einge⸗ 
rammt und mit flüſſigem Gold begoſſen hätte. Die⸗ 
ſes wäre doch gar zu beſchämend für Deutſche Re⸗ 
putation und muß ſchon aus Patriotismus geleug⸗ 
net werden, weil unſere Meiſterſchaft im Organi⸗ 
ſiren allbekannt und die Leichtigkeit, mit der wir 
fremde Nationalitäten erfaſſen, durch die Erfahrung 
längſt erwieſen iſt. Das Uebel iſt alſo von Außen 
gekommen; während wir ſchliefen, hat der Feind 
Unkraut unter den Weizen geſäet und die gute Saat 
erſtickt. Nur bleibt es ungewiß, aus welcher Hand, 
das Tollkorn gefallen ſei, ob aus Galliſcher, Brit⸗ 
tiſcher oder Moskowitiſcher? Abd⸗ül⸗Meſchid trifft 
ſicherlich eben ſo wenig ein Verdacht, als Moham⸗ 
* Schahin⸗Schah von Teheran, Ihre Corre⸗ 


*) D. h. eine Handvoll „ verjagt von 
paar tauſend a A. d. A. 3. = “= 


ſpondenten wollen: faft einſtimmig an der Frucht etz 
was Moskowitiſches erkennen und wollen auch noch 
andererſeits allerhand Verfängliches vernommen ha⸗ 
ben. Man liebt in Weſteuropa nun einmal die 
Ruſſen nicht, und nimmt es ſohin auch mit Beſchul⸗ 
digungen gegen dieſes Volk nicht ſonderlich genau. 
Indeſſen meinte ich doch, wäre eben hier etwas mehr 
Behutſamkeit am rechten Ort, damit man ſich nicht 
unbedachtſam und leichtſinnig auch den letzten Aus⸗ 
weg noch verſchließe, durch welchen allein Hülfe zu 
erlangen iſt. Daß der Czar, obgleich Herr der 
halben Welt, auch in Griechenland mitreden und, 
wenn es ſich thun ließe, ſogar das Anweſen da⸗ 
ſelbſt als eigen beſitzen möchte, geſtehen wir den po⸗ 
litiſchen Vorurtheilen des Occidents gern zu. Aber 
hierin läge noch keine Materie zur Anklage und öf⸗ 
fentlichem Zeter über Ruſſiſche Unerſättlichkeit und 
Ländergier; denn dieſelben Velleitäten, denſelben 
Heißhunger findet man in nicht geringerem Maße 
auch bei andern, ja bei Jedermann, ſelbſt wo die 
nöthige Elaſticität gebricht, um die Beute im Sprung 
zu erhaſchen. Ein Fehler, den die Ruſſen mit al⸗ 
len Nationen gemeinſam haben, hört in der Poli- 
tik auf, ein Fehler zu ſeyn. Das Monſtröſe, Un⸗ 
kluge, Beleidigende liegt im wenig verhüllten Ver⸗ 
dacht Ihrer Berichtgeber, Rußland ſuche auf We⸗ 
gen ſchimpflicher Militairempörungen und Gaſſen⸗ 
aufſtände ſein angebliches Ziel zu erringen. In Mos⸗ 
kovien iſt nur Einer, der denkt und beſiehlt. Nie⸗ 
mand wird glauben, irgend ein ſubalternes Indi⸗ 
viduum dieſes Landes habe auf eigene Rechnung das 
gefährliche Unternehmen gewagt und die unermeß⸗ 
liche Verantwortlichkeit einer That übernommen, die 
am Ende noch den allgemeinen Frieden ſtören könnte, 
Bis jetzt war bekanntlich der phlegmatiſche Herr 
EL NE czariſche Fernmaſchine am Hofe zu Athen 
und für ſeine Perſon an der armſeligen Soldaten⸗ 
Meuterei des 45. Septembers fo unſchuldig, wie Sie 
und ich Wo wäre alſo nach jenen Vorausſetzun⸗ 
gen der wahre Schuldige? Die Antwort könnte nur 
ein Abſurdum ſein, weil man den Imperator ſelbſt 
nennen müßte. Und doch geſtatten Sir Paradoxen 
von ſolchem Belang freien Weg in Ihren Spalten! 
Gewiß fühlt der Czar richtiger als ſeine Ankläger 
daß der Schlüſſel zu den Thermopylen nicht in Athen, 
ſondern in Konſtantinopel liegt. Der Czar weiß 
aber auch recht gut, welche moraliſche Kräfte eigent⸗ 
lich in Hellas thätig ſind, und daß die klügſte Po⸗ 
litik für ihn nicht im Handeln, ſondern im Zuſehen 
und Warten beſteht. Man will durch dieſe Be⸗ 
merkung Niemand in ſeinen politiſchen Meinungen 


bedrängen, noch möchte man überhaupt als unbe⸗ 


dingter Lobredner und gleichſam als Hoöchzeitlader 
des Ruſſenthums in Deutſchland gelten. Sagen will 
man nur, durch Soldatenaufruhr und Straßentu⸗ 
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mult geſchaffene Regierungen feien nach bekannten 
Vorgängen in St. Petersburg, Warſchau und Pa⸗ 
ris offenbar nicht im Geſchmacke des Selbſtherr⸗ 
ſchers aller Reußen, vielmehr ſei in ſolchen Nöthen 
von ihm allein nachdruckſamer und gründlicher Wi⸗ 
derſtand zu vermuthen. Oder welcher verſtändige 
Mann wird ſich ernſtlich überreden laſſen, der Au⸗ 
tokrat könne ſich in einem Winkel Rumeliens als 
Patron und Vogt einer verächtlichen Rotte pflicht⸗ 
vergeſſener Reiterofſiziere geriren und eine Sache 
beſchirmen, die er an der Newa wie an der Visla 
mit Härte beſtraft und ſelbſt den gewaltigen Pari⸗ 
ſern aus unverſöhnlichem Groll, vielleicht gegen 
ſein eigenes Intereſſe, nicht verziehen hat? Wollte 
man in Deutſchland unbezähmbarer Ruſſophobie zu 
lieb auch die Geſetze der logiſchen Conſequenz miß⸗ 
kennen, ſollte uns hier doch der eigene Vortheil bes 
denklich machen. Wir ſind beſchimpft und müſſen 
um jeden Preis durch Beſtrafung der Frevler, fo 
wie durch beſtmögliche Herſtellung des vorigen Zu⸗ 
ſtandes die ſchwer gekränkte Ehre retten. Deutſch⸗ 
land iſt aber, ungeachtet ſeiner Einheit und Kräf⸗ 
tigkeit nach innen, doch fo macht- und hülflos nach 
außen, daß wir ohne fremden Beiſtand nicht ein⸗ 
mal gegen einen Kalergis unſer Recht behaupten 
können. Aber bei welchem der drei Schutzgötter ſol⸗ 
len wir einſprechen? Hat denn nicht der eine ſchon 
erklärt, die Sachen mögen bleiben wie ſte ſind, der 
andere aber gar noch zum Geſchehenen feinen Glück⸗ 
wunſch eingeſandt? 

Flectere si nequeo Superos, Acheronta movebo. 

Dar ach 
Konſtantinopel den 18. Okt. (D. A. 3.) 
Die Pforte will Nachrichten aus Wrania vom 10. 
Oktober erhalten haben, nach denen ſich die revol⸗ 
tirten Albaneſen aus freiem Antrieb aus jener Stadt 
zurückgezogen hätten. Auch in Uskup ſoll wieder 
eine revolutionaire Bewegung ſtattgefunden haben. 
Jetzt aber ſoll in ganz Albanien die Ruhe und ge⸗ 

ſetzliche Ordnung wieder hergeſtellt ſein. Trotz die⸗ 
ſer günſtig lautenden Berichte ſind abermals Trup⸗ 
pen von hier nach Monaſtir geſchickt worden, wel⸗ 
che ſich von dort in die aufrühriſchen Diſtrikte bege⸗ 
ben ſollen. Vorgeſtern marſchirten aus dem Lager 
von Daut⸗Paſcha zwei Regimenter Infanterie, je⸗ 
des zu vier completten Bataillonen, und zwei Re⸗ 
gimenter Kavallerie, jedes zu 800 Pferden, dort⸗ 
hin ab. 

Der neuerdings zum Groß⸗Logotheten des Grie⸗ 
chiſchen Patriarchen ernannte Ariſtarchi iſt vom Sul⸗ 
tan in Audienz empfangen worden. Allein noch 
größeres Aufſehen und allgemeine Anerkennung er⸗ 
regte, daß Se. Hoheit den Direktor der medizini⸗ 
ſchen Schule in Galata Serai Hrn. Dr. Bernard, 
im Bun von Top Kapou N und ihm fehr 


viel Verbindliches über die Einrichtung der dortigen 
Schule ſagte. — Aus den Aſiatiſchen Provinzen 
nichts Neues. — Aus Syrien ſind Nachrichten 
bis zum 9. und aus Rhodus bis zum 6. Oktbr. 
hier. — Ein Erdbeben auf der Inſel Chalki 
hatte dort 600 Häuſer zerſtört, und ein feuerſpeien⸗ 
der Berg war auf der Inſel entſtanden. — Aus 
Alexandria bis 12. Okt. ebenfalls nichts Erheb⸗ 
liches. — Aus den Europäiſchen Provinzen lauten 
die neueſten Nachrichten ſehr beſorglich, überall zeigt 
ſich der Geiſt des Aufruhrs, und man fürchtet, täg⸗ 
lich Nachrichten von neuen Aufſtänden zu erfahren. 
— Fürſt Bibesko iſt nach Bukareſt abgereiſt. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Chriſtiania wird unterm 20. Oktober 
gemeldet, daß der König dem Vernehmen nach bes 
ſchloſſen habe, die Juden dort zuzulaſſen, welche 
bei der im nächſten Jahr daſelbſt zu haltenden Ver⸗ 
ſammlung der Naturforſcher erſcheinen werden. 

Die Deutſche Allg. Ztg. meldet aus Wien, 29. 
Okt.: Ein ſehr mißliches und wiederwärtiges Er⸗ 
eigniß hat auf dem Gute eines hier ſehr angeſehenen 
und beſonders im Kreiſe der höchſten Stände belieb⸗ 
ten Arztes, Frhrn. v. T. .., ſtattgefunden. Der 
Sohn deſſelben, ein deitzehn beige Knabe, kehrte 
eben von der Jagd heim und begegnete einem Bauer, 
der mit einem ſchwer beladenem Karren daherfuhr 
und keine Miene machte, dem jungen Menſchen aus⸗ 
zuweichen. Darüber entſpann ſich ein heftiger 
Wortwechſel; der junge Böſewicht legt an, feuert 
ab, und der arme, bedauernswerthe Landmann, der 
überdies noch Familienvater ſein ſoll, ſchwimmt in 
ſeinem Blute. Wahrhaft empörend iſt der Umſtand, 
daß der jugendliche Verbrecher die Abſcheulichkeit 
ſeiner That, ohne übrigens jemals Spuren des 
Wahnſinns gezeigt zu haben, ſo wenig zu fühlen 
ſchien, daß er ſchon am nächſten Morgen wieder 
frank und wohlgemuth dem Weidwerke nachging. 
Dieſe leider! nur zu verbürgte Begebenheit liefert 
einen neuen ſchlagend traurigen Beleg zu der immer 
mehr Platz greifenden Anſicht, daß hier das geſamm⸗ 
te Erziehungsweſen einer gründlichen Reform bes 
dürfe, und daß namentlich die Hohlheit des bei den 
höhern Ständen beliebten Bildungsſyſtems vom 
Uebel ſei. Aeußere gefällige Politur und jene bes 
dauerliche Routine, das Leben mit eleganter Luſtig⸗ 
keit durchzubringen: das ſind die Eigenſchaften, wel⸗ 
che ſo vielen jungen Leuten auf den Lebensweg als 
Angebinde ihrer Erziehung mitgegeben werden. Wen i 
ſollte es wundern, wenn unter ſolchen Umſtänden 
die urſprünglich böſe Anlage üppig fortwuchert und 
ſchon frühzeitig Unthaten gebiert?“ 


—— 
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. Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag den 9. November: Doktor Wespe, 
Luſtſpiel in 5 Akten von Roderich Benedir. (Lud⸗ 
wig Honau: Herr Bez, vom Großherzoglichen Hof: 
Theater zu Neu⸗Strelitz, als Gaſt.) — Hierauf 
zum Erſtenmale: Der alte Junggeſelle, Poſſe 
in 2 Aufzügen, mit freier Benutzung nach einer No⸗ 
velle des Paul de Kock von Rudolph Hahn. 


Theatrum mundi. 
Mittwoch den 8. Okt.: Der Marktplatz zu Eis⸗ 
leben. Hierauf: Ein großer Seeſturm. 
Anfang präcis 7 Uhr. Ende nach 2 9 Uhr. 
A. Thiemer aus Dresden. 


Bücher ⸗ Anzeige. 

Bei E. S. Mittler in Berlin, Poſen und 
Bromberg iſt ſo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 

Anleitung zur eigenen Ertrags-Ermittelung 
und zur eigenen Bewirthſchaftung der 
Privatforſten nach einfachen Regeln, nebſt 
einer illuminirten Wirthſchafts⸗ 
Karte und einer Anweiſung zu den dabei von 
dem Geometer zu liefernden Arbriten, von E. 
W. Maron, Königl. Preuß. Oberforſtmei⸗ 
ſter und Hauptmann a. D. Zweite Auf⸗ 
lage. gr. 8. broch. 1 Kthlr. 20 Sgr. 

Ueber den praktiſchen Werth dieſes Buches haben 
ſich mehrere Recenſtonen bei dem Erſcheinen der Iſten 
Auflage auf das vortheilhafteſte ausgeſprochen, und 
wir dürfen nur auf die ſehr ausführliche Beleuchtung 
der Schrift in der Beilage zur Allg. Preuß. Staats⸗ 
Zeitung für 1841 No. 362. und auf die Recenſton in 
der Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung von Behlen, Decem- 
ber 1841, verweiſen. 

Durch die der zweiten Auflage beigegebene illumi⸗ 
nirte Wirthſchafts-Karte hat das Werk für die Her⸗ 
ren Privatſorſtbeſitzer an Werth bedeutend gewonnen. 


— — —— seen 


Bei J. Urban Kern in Breslau ſind erſchie⸗ 
nen und in Poſen bei E. S. Mittler zu haben: 
Volkskalender für Israeliten für 5604 
(1844). Herausgegeben von Karl Klein. 
8. Geh. Mit Kunſtbeilage (Fol.) „Jacob 
bei Laban.“ Preis 122 Sgr. 
Kalligraphiſche Vorlegeblätter für den 
Unterricht in der jüdiſchen Current⸗ 
ſchrift. Herausgegeben von Karl Klein. 
40 Blatt. qu. 8. Geh. 15 Sgr. 
Muſeum zur Belehrung und Unter⸗ 
haltung für Israeliten, mit Kunſtbei⸗ 
lagen. Herausgegeben von K. Klein. 1ſtes 
Heft, mit Stahlſtich: „Boas und Ruth.“ 
Preis 15 Sgr. 


Bei J. J. Heine in Poſen iſt zu. gaben; 
Hauptmann v. Gerlach (General 
v. Grolman) 1812 Student in Jena. 


Aus den ungedruckten Rückblicken in mein Le⸗ 
ben, von Heinrich Luden. Geh. 72 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Im laufenden Monate Oktober c. haben von 
den hieſigen Bäckern bei gleich guter Beſchaffenheit 
und für denſelben Preis die größten Backwaaren 
geliefert: A) Semmeln: 1) Feiler, Judenſtraße 
No. 3., 2) Pinski, Judenſtraße No. 29., 3) Bick, 
Teichgaſſe No. 21., 4) Pöppel, St. Martin 35., 
5) Preißler, Bäckerſtraße Nro. 21., 6) Schulz, 
Wronkerſtraße Nro. 2. — B) Feines Roggen⸗ 
brod: 1) Pinski, Judenſtraße No. 29., 2) Pade, 
St. Martin Nro. 3., 3) Andrzejewski, St. Martin 
Nro. 24., 4) Radziſzewski, St. Martin Nro. 24., 
5) Müller, St. Martin No. 64., Kirſte, St. Mar⸗ 
tin No. 68., 7) Jeſterski, St. Martin No. 74., 
8) Preißler, Bäckerſtraße No. 21. — C. Mit⸗ 
telbrod: J) Preißler, Bäckerſtr. Nro. 21., 2) 
Adamczewski, St. Martin No. 12., 3) Andrzefe⸗ 
wski, St. Martin No. 24., 4) Radziſzewski, St. 
Martin No. 24 — D. Schwarzbrod: I) Mül⸗ 
ler, St. Martin No. 64., 2) Kirſte, St. Martin 
No. 68., 3) Preißler, Bäckerſtraße No. 21. 

Die kleinſten Backwaaren wurden dagegen vor⸗ 
gefunden: A) Semmeln: 1) Winter, St. Mar⸗ 
tin No. 43., 2) Langner, Fiſcherei No. 21., 3) 
Jönſch, St. Adalbert 50., 4) Lipinski, Walliſchei 
No. 44., 5) Miram, Oſtrowek Nro. II., 6) Prü⸗ 
fer, Walliſchei No. 67., 7) Pade, Oſtrowek 27. — 
B) Feines Roggenbrod: 1) Bibrowicz, 
Schrodka No. 70., 2) Cichocki, Zawady No. 100., 
3) Chwialkowski, Zawady No. 100., 4) Wachal⸗ 
ski, Schrodka No. 15. — C. Mittelbrod: 1) 
Bibrowicz, Schrodka No. 70., 2) Dziekowski, Za⸗ 
wady No. 114., 3) Jurdzinski, Schrodka No. 48., 
4) Jankowski, Franz, Oſtrowek No. 4., 5) Ka⸗ 
pelczynski, Zawady No. 90 — D. Schwarzbrod: 
1) Lobiewski, St Adalbert No. 21., 2) Ehrlich, 
St. Adalbert No. 34., 3) Miram, Oſtrowek No. 
11., 4) Rau, Krämerſtraße No. 18. 

Dies wird hierdurch bekannt gemacht. 

Poſen, den 27. Oktober 1843. 

Königliches Polizei-Direftorium. 
—— EEE 
Bekanntmachung. EL 

Die Intereſſenten, welche die halbjährigen Zinſen 
pro Weihnachten 1843 bei der Provinzial-Land⸗ 
ſchafts⸗Kaſſe zu zahlen haben, finden die Herren 
Kaſſen⸗Kuratoren von 8 Uhr bis 12 Uhr Vormit⸗ 
tags im Kaſſen⸗Lokale, ausgenommen die Sonne 
und Feſttage. 5 

Der Zahlungs⸗Termin beginnt mit dem 12ten 
December C. und ſchließt mit dem 31 ſten December c. 

Wenn die Zinſen bis zu diefem Tage nicht einge⸗ 
zahlt werden, ſo müſſen davon halbjährige Verzugs⸗ 
Zinſen entrichtet werden nach §. 283. der Kredit⸗ 
Ordnung. ER 

An die Coupons⸗Inhaber werden die Zinſen vom 
2ten bis zum 16ten Januar 1844, jedoch nur in 
den oben benannten Stunden, von der Kaſſe ge⸗ 
zahlt, und werden diejenigen, welche auf einen oder 
mehrere Coupons und von verſchiedenen Gütern Zah⸗ 
lungen nachſuchen, zur Erleichterung des Geſchäfts 
aufgefordert, die Coupons mit einer von ihnen un⸗ 
terſchriebenen Nachweiſung, welche die Nummer, den 
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Betrag und den Namen der Güter enthält, dem 
Buchhalter zu übergeben. n 

Zugleich bringen wir unſere Bekanntmachung vom 
16ten Januar 1833, wegen Herausgabe der neuen 
Zinscoupons vom 18ten Januar 1844 ab, in Er⸗ 
innerung, und bemerken noch, daß nur in demſel⸗ 
ben Termine fällige Coupons, gemäß F. 236. der 
Kredit⸗Ordnung, auf die Zinſen werden angenom⸗ 
men werden. a f 

Poſen, den 2. November 1843. 


Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


J. Neis, I 
Deulift und Opticus aus Nymwegen, 
hat Wilhelmsſtraße im Hotel de Baviere Iſte Eta⸗ 
ge, Zimmer No. 4., ſein optiſches Inſtitut dem ver⸗ 
ehrten Publikum auf einen Monat von heute an er⸗ 
öffnet. Daſſelbe enthält eine vollſtändige Auswahl 
der zweckmäßigſten aſtronomiſchen und terreſtriſchen 
achromatiſchen Fernröhre, eben ſo zuſammengeſetzte 
achromatiſche Mikroskope mit fünf Objectiv⸗Linſen 
verſehen. Das geringſte der fünf Objective gewährt 
eine 80 malige Lineal⸗, 6400malige Flächen⸗ und eine 
halbe Million⸗malige Körpervergrößerung bei einem 
Geſichtsfelde von 12 Milimeter. Hieran ſchließen 
ſich Brillengläſer, welche der Inhaber des optiſchen 
Inſtituts aus einer neuerdings erprobten richtigen 
Miſchung der Materialien bereiten läßt; ſelbige zeich⸗ 
nen ſich vor allen andern durch einen eigenthümlichen, 


mittelſt wiſſenſchaftlicher Anwendung des Pendels be⸗ 


wirkten Schliff, durch vollkommene Klarheit und 
Gleichheit des Glaſes, ſo wie durch die feinſte Poli⸗ 
tur der Flächen aus, ſo daß der phyſtologiſch⸗gebil⸗ 
dete Dirigent des Inſtituts in den Stand geſetzt iſt, 
jedem an Kurz⸗, Weit⸗ oder Schwachſicht Leidenden 
ein dieſe Uebel nicht allein für den bloßen Augenblick, 
ſondern gründlich und andauernd verminderndes Au⸗ 
genglas, dem jedesmaligen perſönlichen Bedürfniſſe 
ohne allen Nachtheil des fo edlen Geſichtsorgans an⸗ 
zupaſſen, welches kein Optemeter zeigt, und den blo⸗ 
ßen Händlern mit optiſchen Sehwerkzeugen nur hie 


und da durch ein Spiel des Zufalls gelingen mag. 


Indem ich mich insbeſondere auf die verehrten 
Kenner meiner Kunſt, den Herrn Geheimen Medizi⸗ 
nalrath Profeſſor Dr. Wutzer in Bonn und den 
Herrn Profeſſor Prechtl am Polytechnum in Wien, 
ſo wie auf die Zeugniſſe mehrerer anderer Profeſſo⸗ 
ren und Aerzte berufe, ſo, ſehe ich mich veranlaßt, 
längere Zeit hier zu verweilen, und lade hiermit je⸗ 
den Kenner oder Intereſſenten aufs freundlichſte zum 
Beſuche meiner Apparate, die den ganzen Tag über 
zur Anſicht ſtehen, ein. TE eie 


Klafterholz⸗Verkauf. 
In den zur Herrſchaft Körmik gehörigen Forften: 

ſoll nachſtehendes Klafterholz plus lieitando ver⸗ 

kauft werden: a 
Den 13 ten November um 9 Uhr früh: 


auf dem Revier Czol ow eo 100 Klaftern Eichen⸗ 


Klobenholz, 31 
5 dio. Thiergarten 300 Klaftern Kiefern-Kloben⸗ 


N 
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dito, dito. 100 Klaftern Kiefern⸗Aſtholzů„ 


dio. Mieczewo 200 Klaftern Eichen⸗ loben⸗ 
( ce man 


ft 


. 


Die Licitation wird ſtattfinden im Forſthauſe 
Czolowo. 
Den 14ten November um 9 Uhr früh: 
auf dem Revier Zwola 300 Klaftern Kiefern⸗Klo⸗ 
benholz. d 
Sollte das Licitum unter der Taxe ausfallen, fo 
kann der Zuſchlag nur durch Bewilligung des Grund⸗ 
herrn oder deſſen Bevollmächtigten erfolgen. 
Der Oberförſter. 


— — var are ar rn as 


Auf der Ablage bei Wronke, hart an der War⸗ 
the, find 300 Klaftern trockenes Eichen Kloben Plett⸗ 
holz. nach Küſtrin zu verladen. Die Fracht iſt ſteben 
Thaler für den Haufen. Schiffer, die von dem 
Holze laden wollen, können ſich bei dem Gaſtwirth 
Herrn Galle in Wronke melden, der auch Vor⸗ 
ſchuß an die Schiffer, welche laden, zu geben be⸗ 
Afiragt t, 
Küſtrin den 3 November 1843. 
F. Lu bitz. 


Zwei braune Stuten mittler Größe, 6 u. 7 Jahr 
alt, ſtehen Veränderungshalber im „weißen Roß“, 
Bergſtraße Nr. 2., ſofort zum Verkauf. 

Poſen den 7. November 1843. 


Spiritus⸗Fäſſer von 300 bis 400 Quart Inhalt, 
und in gutem Zuſtande, mit Holz und Eiſenbänden, 
ſind bei Unterzeichnetem zu ſehr billigen Preiſen zu 
verkaufen. „ A. Hepner, 
Waſſerſtraße Nro. 13. 


2 ²⁰Ü n ͥ D N SEELE EEE 
Eine Partie gute, friſchgeleerte Spiritusfäſſer 
mit Holzband ſteht billig bei mir zum Verkauf. 
Salomon Jaffée, 
Dominikanerſtraße Nro. 5. 


Vor circa 4 Wochen iſt mir mein rothſeidener 
Regenſchirm, gegen Zurücklaſſung eines ähnlichen 
Schirms, aus der Grätzer Bierſchänke des Herrn 
Müller, alten Markt, abhanden gekommen. — 
Nachdem ich nun den Beſitzer meines Eigenthums 
ermittelt habe, erſuche ich denſelben, gegen Empfang⸗ 
nahme des zurückgelaſſenen Schirms den Meinigen 
daſelbſt wieder abzugeben, wenn ich deſſen Namen 
ferner verſchweigen und der Rechtshülfe überhoben 
werden ſoll. 1 5 

Poſen, im Monat November 8 


Auf dem Wege von der breiten Straße nach der 
Promenade ging ein ſilbernes Armband mit drei 
vergoldeten Kapſeln und einer Quaſte verloren. Der 
ehrliche Finder erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Näheres breite Straße No. 19. im Material⸗Laden. 


Friſche Leipziger Lerchen 


Friſche Hafen, 2 16 Sgr., find auf der Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 19. zu haben! ie 


Heute Mittwoch den Sten November frühe Wurf 
uni RE inte 0 ber Gutſche, 


BVerliner⸗Straße No. 33. 


